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Grußwort zur zweiten e-Mobilitäts-Messe

Die Elektromobilität hat im Jahr 
2019 deutlich an Bedeutung gewon-
nen. Neben der wachsenden Mo-
dellvielfalt wurde auch eine Zunah-
me von 75 % bei den Neuzulassun-
gen gegenüber dem Vorjahr ver-
zeichnet. Zudem haben sich die 
Vorstände führender Automobil-
konzerne erstmalig für einen ziel-
strebigen Wechsel hin zur E-Mobi-
lität ausgesprochen.  

Ein sich beschleunigender Kli-
mawandel, immer mehr Kraftfahr-
zeuge und verstopfte Straßen ver-
deutlichen aber auch, dass wir vor 
Herausforderungen stehen, die 
mehr als nur den Austausch einer 
Antriebstechnik bedeuten. Erfreu-
lich ist es daher, dass die leichte E-
Mobilität in Form von Pedelecs und 
e-Bikes sich längst etabliert hat. 
Für zahlreiche Pendlerinnen und 
Pendler stellt das elektrisch unter-
stützte Fahrrad bereits eine zuver-
lässige wie gesunde Alternative auf 
dem Weg zur Arbeit dar.  

Neben der Förderung von E-Las-
tenrädern, dem Ausbau und der Si-

cherung von Radwegen und der Be-
freiung von Parkgebühren für E-
Fahrzeuge trägt die Landeshaupt-
stadt dazu bei, einen attraktiven 
Rahmen für die E-Mobilität zu set-
zen. Dabei wird insbesondere die 
Schaffung öffentlicher Ladeinfra-
struktur an Bedeutung gewinnen. 

Im Zuge des wachsenden Inte-
resses und der angekündigten Er-
höhung der Förderung durch den 
Bund wird die zweite E-Mobilitäts-
Messe an den letztjährigen Erfolg 
anknüpfen können. Ich wünsche 
allen Besucherinnen und Besu-
chern, den Austellern und Organi-
satoren eine gelungene Veranstal-
tung, spannende Eindrücke und 
einen regen Austausch.  

 
Ihre  
DDr. Jutta Braun 
Leiterin des Wiesbadener  
Umweltamts 

Dr. Jutta Braun, Leiterin des Wiesbadener Umweltamts
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Dr. Jutta Braun 
 Foto: Wiesbadener Umweltamt
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2. e-Mobilität Messe Wiesbaden

Vom 14. bis 16. Februar präsentieren 
Aussteller in Halle Süd des RheinMain 
CongressCenters in Wiesbaden die 
vielfältigen Möglichkeiten der e-Mobi-
lität parallel zur 24. ReWoBau.  

 
Der Elektromobilität gehört die Zu-

kunft: Die Technologie sorgt dafür, 
dass Fahrzeuge umweltfreundlich, lei-
se und effizient unterwegs sind. Trotz 
zahlreicher Herausforderungen ver-
zeichnen sowohl Automobilhersteller 
als auch Ladestationsbetreiber täg-
lich große Schritte in Richtung Mobili-
tätswende.  

Zentral bleibt für Interessierte das 
Thema Laden: Auf der e Mobilität Mes-
se finden Besucher Informationen zur 
Installation von Lademöglichkeiten 
im Eigenheim – sowohl in der Garage 
als auch im Car-Port. Wer bei der Ge-
bäudeplanung eine Ladestation be-
reits früh berücksichtigt, wird Folge-
kosten für die Zukunft vermeiden. Auf 
der Messe e-Mobilität erfahren Ver-
braucher Unterstützung auf dem Weg 
zur E-Mobility-Technologie.   

Einige Highlights der Entwicklung 
in Richtung e-Mobilität werden auf 
Sonderschauen präsentiert. Vor dem 
Messegelände zeigt etwa ein Be-
schleunigungsparcours eindrucks-
voll, wie der Smart ForTwo electric dri-
ve mit seinem 55 kW-starken Elektro-
motor in 4,8 Sekunden von 0 auf 60 
km/h beschleunigt. Neue Modelle von 
PKW und Fahrrädern mit E-Motoren 
werden vorgestellt und können bei 
einer Probefahrt getestet werden. 

 
Ein gelungenes Beispiel zum Um-

bau der Technik von gestern auf heu-
te wird in Halle Süd, Stand 628 präsen-
tiert: Ein Opel Corsa (Baujahr 1995) 
wurde mit einem Elektromotor umge-
rüstet. Der Fokus bei diesem Projekt 
war zunächst darauf gerichtet, wie 
sich auf dem Markt existierende Ge-
brauchtwagen zu Elektrofahrzeugen 
wirtschaftlich sinnvoll umrüsten las-
sen. Durch die Entwicklung seines E-
Antriebs ist das Fahrzeug umweltver-
träglich  und ist für die Nutzung im All-
tag zugelassen. 

Das studentische Racing Team 
„Scuderia Mensa“ stellt seine Arbeit 
vor: Seit 2006 entwickeln und bauen 
Studierende der Hochschule Rhein-
Main jedes Jahr einen Formel-1-ähnli-
chen Rennwagen. Während man aktu-
ell an einem Fahrzeug mit Verbren-
nungsmotor arbeitet, wird man ab 
Mitte des Jahres ein Elektrofahrzeug 
entwickeln, konzipieren und fertigen. 
Ab 2021 soll neben dem endgültigen 
Umstieg auf elektrische Antriebe ein 
autonom fahrendes Vehikel gebaut 
werden. Wer schon immer in einem E-
Rennwagen sitzen wollte, kommt in 
Halle Süd, Stand 917. 

 
Mit der 2. e-Mobilität Informations- 

und Verkaufsmesse in Wiesbaden 
kann sich der Besucher über bezahlba-
re e-Mobilitätsangebote und Förde-
rungsmittel informieren und vielleicht 
auch schon über die eigene Mobilität 
der Zukunft entscheiden. 

 
NNähere Informationen gibt es unter  

https://e-mobilitaet-messe.de.

Vielfalt der e-Mobilität parallel zur Messe ReWoBau erleben im RheinMain CongressCenter
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Fachvorträge e-Mobilität 
Freitag, 14. Februar 
Hauptfoyer 
 

12.20 Uhr 

PV – Die E-Tankstelle auf dem 

Eigenheim 

Danke Projekt GmbH + Solarwatt 
Markus Börner – Doppelter Vortrag 
 
13.40 Uhr 

Stromspeicherung und eMobilität 

mit HANS 
Senertec Center Hessen Süd GmbH, 
Holger C. Schmidt 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Samstag, 15. Februar 
Hauptfoyer  
 
11 Uhr 

Ladeinfrastruktur bedarfsgerecht 

planen 
EcoLibro GmbH in Kooperation mit 
der Hessischen Landes Energie Agen-
tur (LEA), 
Volker Gillessen 
 
13.40 Uhr  

Mit der Süwag die Sonne im Tank: 

„Elektromobilität und Solar- 

energie für Ihre Energiewende  

zu Hause“ 
Süwag Vertrieb AG & Co. KG, 
Dipl.-Ing. Frank Herbener 
 
14.20 Uhr 

Stromspeicherung und eMobilität 

mit HANS 
Senertec Center Hessen Süd GmbH, 
Holger C. Schmidt 
 
15.40 Uhr 

PV – Die E-Tankstelle auf dem 

Eigenheim 
Danke Projekt GmbH + Solarwatt, 
Markus Börner 

Sonntag, 16. Februar 
Hauptfoyer 
 
11 Uhr 

Sharing-Angebote als Mittel zur 

Senkung der Kosten im Wohnungs-

bau 
EcoLibro GmbH  
in Kooperation mit der Hessischen 
Landes Energie Agentur (LEA), 
Michael Schramek 
 
11.40 Uhr 

Strom und Wärmeerzeugung mit 

dem Dachs 
Senertec Center Hessen Süd GmbH, 
Holger C. Schmidt 
 
12.20 Uhr 

E-Mobilität 
ESWE Versorgungs AG,  
Marc Rappenecker 
 
13.40 Uhr 

PV – Die E-Tankstelle  

auf dem Eigenheim 
Danke Projekt GmbH  
+ Solarwatt, 
Markus Börner 
 

 
 

 

14.20 Uhr 

Mit der Süwag die Sonne im Tank: 

„Elektromobilität und Solar- 

energie für Ihre Energiewende  

zu Hause“ 
Süwag Vertrieb AG & Co. KG, 
Dipl.-Ing. Frank Herbener 
 
15.00 Uhr 

Stromspeicherung und eMobilität 

mit HANS 
Senertec Center Hessen Süd GmbH, 
Holger C. Schmidt 
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Bitte vormerken:  
Nächste e-Mobilität  
am 19 bis 21. 
Februar 2021 im 
RMCC Wiesbaden

 Foto: Eisenhans / adobestock
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Autokauf: Für wen lohnt sich ein E-Auto?

Ist demnächst ein Autokauf ge-
plant? Da trifft es sich gut, dass sich 
Bundesregierung und Industrie die 
Förderungen für E-Autos erhöht ha-
ben. Die noch verhältnismäßig teu-
ren Fahrzeuge sollen dadurch er-
schwinglicher werden. Doch für wen 
lohnt sich so ein E-Auto? „Generell 
kann es am ehesten für alle Men-
schen eine Alternative sein, die im-
mer ungefähr die gleiche Strecken-

länge fahren“, sagt Sören Heinze vom 
Auto Club Europa (ACE). Also etwa 
für Pendler. Allerdings: E-Autofahrer 
müssen an einem der Pendelpunkte 
eine verlässliche Ladestruktur vor-
finden, um das Fahrzeug aufzuladen. 
Das kann entweder zuhause oder an 
der Arbeitsstelle sein. Doch gerade in 
der Stadt ist das am Wohnort vieler-
orts noch sehr problematisch.  

Plug-in-Hybride setzen 
noch zusätzlich auf 

Verbrenner 

Ein Plug-in-Hybrid lässt sich zwar 
mit Stecker aufladen, hat aber neben 
mindestens einem E-Motor noch 
einen Verbrenner. Rein elektrisch 
kann so ein Fahrzeug nur eine ver-
hältnismäßig kleine Strecke von et-
wa 50 Kilometern zurücklegen, an-
sonsten arbeitet der Verbrenner. 
Solch ein Fahrzeug kommt daher für 
Menschen in Frage, die auch längere 
Strecken zurücklegen wollen oder in 
Regionen fahren, wo sie eben eine 
unsichere Ladesituation vorfinden, 
sagt Heinze. „Die haben dann mehr 
Sicherheit, weil sie einen zweiten 
Motor und einen zusätzlichen Tank 
an Bord haben.“ Die sogenannte 
Reichweitenangst, also die Sorge, 
ohne Lademöglichkeit in der Nähe 
liegenzubleiben, fällt weg.   

Umweltaspekte stärker 
berücksichtigen 

Durch mindestens zwei mitge-
schleppte Motoren sind solche Plug-
in-Hybride meist schwerer. Oft grei-
fen SUVs oder Luxusautos auf diese 

Technik zurück. „Die nutzen die 
elektrische Kraft dann auch, um die 
Verbrenner zu unterstützen“, sagt 
Heinze. Der Umweltgedanke tritt 
dann oftmals hinter die sportliche 
Performance zurück. Für sparsame 
Langstreckenfahrer könnten somit 
nach wie vor Autos mit Diesel- oder 
Benzinmotor effizienter sein? „Finan-
ziell eventuell ja, technisch nicht“, 
sagt Heinze. „Wir sind momentan 
noch in einer Übergangsphase wo et-
wa ein Geschäftsreisender, der viel 
unterwegs ist und nicht in die großen 
Städte mit Fahrbeschränkungen 
muss, wohl immer noch über einen 
Diesel nachdenkt.“ Je flächendecken-
der die Ladepunkte aber ausgebaut 
würden, umso attraktiver werde die 
E-Mobilität und die Fahrzeuge, sagt 
Heinze. „Daher fordern wir auch, 
dass in der Fläche mehr und einfa-
cher Ladesäulen aufgestellt werden 
können.“ Und natürlich müsste die 
Energie aus erneuerbaren Quellen 
kommen und die Akkus „nachhaltig 
und anständig“ produziert werden, 
sagt der ACE-Mann. 

Sören Heinze vom Auto Club Europa (ACE) gibt Antworten
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Die richtige Mischung macht’s

E-Autos wie der Renault Zoe, der 
BMW i3 oder der Kia Soul haben eines 
gemeinsam: Sie sind mit auffällig 
schmalen Reifen unterwegs. Doch 
Stromerfahrer wissen, dass ihre ver-
meintlichen „Asphalt-Trennschei-
ben“ echte Hightech-Pneus sind. 
Denn hinter dieser Art von Leichtlauf-
reifen mit großem Durchmesser und 
schmaler Lauffläche steckt das Be-
mühen, möglichst viele Kilometer 
mit einer Akkuladung weit zu kom-
men. „Diese schmalen Reifen haben 
einen besonders geringeren Roll- 
und Luftwiderstand“, erklärt Volker 
Blandow vom Tüv Süd. „Sie benöti-
gen eine hohe Tragfähigkeit, müssen 
also ein höheres Gewicht verkraften 
können, denn E-Autos wiegen durch 
den Akku einfach mehr“, erklärt 
Hans-Jürgen Drechsler vom Bundes-
verband Reifenhandel und Vulkani-
seur-Handwerk (BRV). Daneben ver-
fügten E-Autos über ein höheres 
Drehmoment, weshalb speziell dafür 
ausgelegte und damit langlebigere 
Reifen die erste Wahl seien. Grund-
sätzlich jedoch kann jeder E-Auto-

Reifen auch für ein Verbrennerauto 
genutzt werden und umgekehrt, so 
Drechsler. Entscheidend sei am Ende 
insbesondere die Gummimischung. 
„Das Thema Reichweite spielt für E-
Autos eine ganz entschiedene Rolle, 
daher sind diese Reifen energieopti-
miert und weisen andere Fahreigen-

schaften auf als etwa ein Reifen für 
einen Geländewagen oder ein Sport-
coupé“, sagt Klaus Engelhart vom 
Reifenhersteller Continental. Bei 
einem Reifen mit besonders guten 
Haftwerten etwa müsse man beim 
Rollwiderstand gewisse Abstriche 
machen. 

Energieoptimiert  
für höhere Reichweite 

Daneben spiele aber auch das Pro-
fil und die Reifengröße eine wichtige 
Rolle für den Energieverbrauch. Die 
großen Durchmesser von E-Auto-Rei-
fen haben aber auch noch einen an-
deren Grund: „E-Autos benötigen 
durch das hohe Gewicht und die hö-
heren Beschleunigungswerte meist 
auch eine recht große Bremsanlage, 
und die wiederum braucht Platz“, er-
klärt Drechsler. Für viele Stromer sei-
en daher Radgrößen von 19 Zoll oder 
mehr vorgeschrieben. 

Am Ende ist es eine Frage der rich-
tigen Mischung: „Ein wichtiger Be-
standteil ist das Kieselsäuresalz Sili-
ca, durch das erreicht werden kann, 
dass ein Reifen reibungsarmer ab-
rollt“, erklärt Engelhart. Wer sich für 
einen speziellen E-Auto-Pneu ent-
scheidet, muss dem BRV zufolge der-
zeit 10 bis 20 Prozent mehr investie-
ren. Das rentiert sich jedoch schnell, 
denn die optimierten Leichtlaufreifen 
halten auch deutlich länger. dpa

Passende Reifen für das E-Auto sorgen für optimale Laufleistung

Welcher Reifen für ein E-Auto geeignet ist, kann über das EU-Reifenlabel  heraus-
gefunden werden.  Foto: Robert Günther/dpa
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Das E-Auto zu Hause laden

Die Infrastruktur für Elektroautos 
ist aktuell noch zu verbesserungs-
würdig. Daher muss sich ein Käufer 
eines E-Mobils auch Gedanken um 
seine Lademöglichkeiten machen. 
Eine private Ladestation zu Hause 
kann eine Lösung sein – für Stefan 
Nakazi von der Verbraucherzentrale 
Nordrhein-Westfalen ist das sogar 
„eine sinnvolle Lösung“. „Dahin 
kehrt man immer wieder zurück. Das 

Auto hat dort genug Zeit, Strom auf-
zutanken.“ 

Eigentlich lassen sich Elektro-
autos an der normalen Haushalts-
treckdose aufladen. „Davon raten wir 
allerdings ab, das sollte nur eine Not-
falloption sein“, sagt Nakazi. „Da der 
Ladevorgang bis zu 20 Stunden dau-
ert, werden die Steckdosen stark be-
ansprucht, was zu Kurzschlüssen 
und sogar zu Bränden führen kann, 
weil sie für solche Anwendungen 
nicht ausgelegt sind.“ 

Wallboxen mit 3,7 und 22 
Kilowatt Leistung 

Eine Abhilfe ist eine sogenannte 
Wallbox. „Das ist eine Schnittstelle 
zwischen dem normalen Stromnetz 
und dem Ladekabel des Elektro-
autos“, erklärt Nakazi. „Statt 2,4 Kilo-
watt aus der Haushaltssteckdose, 
bieten diese Ladestationen Leistun-
gen von 3,7 bis zu 22 Kilowatt. Wall-
boxen brauchen erheblich weniger 
Zeit für den Ladevorgang als norma-
le Steckdosen. 

Sie lassen sich problemlos in der 
heimischen Garage oder an der Haus-
wand montieren. „Man sollte eine 

Stelle wählen, an die man mit dem 
Kabel gut herankommt, wenn das 
Auto davor steht“, rät Nakazi. Der 

 Die eigene Wallbox in der Garage

Kleine Ladestationen fürs E-Auto lassen sich unauffällig im Carport oder in der Ga-
rage anbringen.  Foto: Andrea Warnecke/dpa

E-Auto am Strom: Wallboxen brauchen 
erheblich weniger Zeit für den Ladevor-
gang als normale Steckdosen.  
 Foto: Florian Schuh/dpa
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ADAC empfiehlt für Privathäuser die 
Installation einer 11-Kilowatt-Wall-
box mit drei Stromphasen. 

Zwar sei eine einfache Wallbox 
ausreichend, so der ADAC, es gebe 
aber auch Modelle mit zusätzlichen 
Ausstattungen wie etwa eine Zu-
gangsbeschränkung, die aber die Be-
dienung erschweren könnten. 

Gateway kann günstige 
Stromtarife berücksichtigen 

„Je nach Anwendungsfall sollte die 
Wallbox zudem über eine Kommuni-
kationsschnittstelle verfügen“, er-
gänzt Andreas Habermehl vom Zent-
ralverband der Deutschen Elektro- 
und Informationstechnischen Hand-
werke (ZVEH). In naher Zukunft soll 
es flexible Stromtarife vom Energie-
versorger geben, mit denen die E-
Autos automatisch von der Wallbox 
dann geladen werden, wenn der 
Strom besonders günstig ist. 

Außerdem ist es sinnvoll, wenn 
sich die Wallbox in ein hauseigenes 
Energie-Management-System einbin-
den lässt, in das zum Beispiel auch 
eine Photovoltaikanlage und wichti-
ge andere Verbrauchstellen im Haus-
netz integriert sind. „Dann kann vor-
zugsweise der über die PV-Anlage er-

zeugte grüne Strom genutzt werden“, 
erklärt Habermehl. 

Wer heute neu baut oder sein Haus 
aufwendig modernisiert, ist gut be-
raten, gleich Platz für eine Wallbox zu 
schaffen, selbst wenn er noch kein 
Elektroauto besitzt. „Es empfiehlt 
sich, ausreichend starke Leerrohre 
vom Zählerschrank zum später ge-
nutzten Platz in Garage oder Carport 
zu verlegen“, rät etwa Verbraucherbe-
rater Nakazi. Am besten sei es, auch 
die Kabel schon von vornherein darin 
zu verlegen und dann später bei Be-
darf die Wallbox nur noch anzu-
schließen. 

Separat abgesicherter 
Stromkreislauf nötig 

Die Ladestation muss immer an 
einen separat abgesicherten Strom-
kreis hängen. „Der Stromkreis muss 
über eine Fehlerstromschutzeinrich-
tung (FI-Schalter) verfügen und darf 
nur von einem Elektrohandwerks-
unternehmen installiert werden, das 
bei einem Netzbetreiber eingetragen 
ist“, erklärt Elektrotechnik-Experte 
Habermehl. Darüber hinaus verlangt 
der Gesetzgeber, dass eine Wallbox 
beim Netzbetreiber angemeldet 
ist.„Normalerweise hat der Netzbe-

treiber nichts gegen die Installation 
einer Wallbox“, sagt Nakazi. „Bei Ge-
räten bis zu elf Kilowatt hat er kein 
Vetorecht, bei höheren Leistungen 
allerdings schon. Ab zwölf Kilowatt 
braucht man die Genehmigung des 
Netzbetreibers.“ 

In Mehrfamiliengebäuden hat die 
Installation einer Wallbox noch eine 
weitere Hürde zu nehmen. „In 
Deutschland muss die Eigentümer-
gemeinschaft dem Einbau von Wall-
boxen zustimmen – und zwar ein-
stimmig“, sagt ein ADAC-Sprecher. 
Wer eine Wallbox installieren möch-
te, sollte als Wohnungseigentümer 
deshalb das Gespräch mit den Mit-
eigentümern suchen. 

Grundsätzlich ist es möglich, dass 
auch Nachbarn die private Wallbox 
in der Garage nutzen. „Das sollte aber 
eine reine Gefälligkeit bleiben“, rät 
Nakazi. „Wer damit Geld verdienen 
will, wird zum Stromlieferanten und 
muss sich auf komplizierte gesetzli-
che und steuerliche Regelungen ein-
lassen. Das ist ein großer Aufwand, 
der sich nicht lohnt.“   dpa
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